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BERICHTE ÜBER WISSENSCHAFTLICHE AKTIVITÄTEN

3. TAGUNG FÜR REG IO N A LFO RSCIIU N G  UND C E O C R A rillE  
in Zell am  Moos (O berösterreich), 12.-15. O ktober 1988

Elisabeth AUFIIAUSER, Wien*

Itn Herbst 1987 veranstaltete der "Arbeitskreis für Neue Methoden in der Rcgionalfor- 
schung” (AMR) die "3. Tagung für Rcgionalforschung und Geographie" in Zell am 
Moos/Obcröstcrrcich.

Die "Tagungen für Rcgionalforschung und Geographie" können mitllcrwcilc als eta­
blierte Einrichtung angesehen werden. Mit knapp 200 Teilnehmern aus dem Wissen­
schafts- und Schulbcrcich, Einrichtungen der öffentlichen Verwaltung sowie verschie­
denen Forschungsinslilulioncn zählt die Tagung derzeit sicher zu den größten öster­
reichischen Diskussionsforen im rcgionalwisscnschafdichcn und rcgionalpoli ti­
schen Bereich. Bereichert wurde die Tagung auch dieses Jahr wieder durch die Teil­
nahme von Planern und Forschern aus dem benachbarten Ausland: der Bundesrepublik 
Deutschland, der Schweiz, der Deutschen Demokratischen Republik, den Niederlanden 
und Polen.

Ein unerwartetes Echo bei der einheimischen Bevölkerung fand die gemeinsam mit dem 
Bürgenmeister und Gcmcindcrätcn angesetzte Abenddiskussion über lokale Enlwick- 
lungs- und Planungsfragcn.

Während der 31/2 Tage in Zell am Moos wurden in insgesamt 27 Arbeitskreisen folgende 
Thcmcnbcrcichc diskutiert:

• Wcst-Osl-Szcnaricn der Entwicklung Österreichs
• Fragen der optimalen räumlichen Bczugscinhcit der Statistik
• Subjektive Perzeption von Umwcllproblcmcn
• Neue Konzeptionen der Rcgionalpolitik
• Arbcitsmarkl in Österreich
• Konzeptionen der Tourismusplanung
• Geographische Fragen von Tourismus und Freizeit
• Politische Bildung im Geographie- und Wirtschaflskundcuntcrricht
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• Umwcllvcrlräglichkcitsprüfung (UVP) vor dem Hintergrund der EG-Richtlinicn
• Regionale Konsequenzen einer Teilnahme Österreichs am EG-Binnenmarkt
• Regionale Identität
• Langfristszenarien der regionalen Bevölkerungsentwicklung
• Räumliche Auswirkungen neuer Technologien
• Entwicklung der Flächennutzung und des Landverbrauchs
• Regionale Planungen bzw. Erhebungen mit computcruntcrstülztcn vcrmcssungstcch- 

nischcn Methoden
• Probleme und Lösungsansätzc für periphere Regionen
• Feministische Forschungsansätzc in der Geographie
• Regionale Bildungsforschung und -planung
• Einflußgrößen und Entwickungstcndcnzcn der Mobilität
• Dienstleistungen und regionale Entwicklung
• Entwicklung von Einzclhandclszcntrcn in Wien
• Stadlcntwicklungsproblcme
• Lösung ökologischer Fragestellungen durch die Geographie
• Geographische Fragen des industriellen W andels

Unterstützt durch die landschaftlich herrliche Kulisse des Irrsccs, den geeigneten gast- 
wirtschaftlichen und lokalen Rahmen sowie das großartige Engagement der lokalen 
Bevölkerung verlief die Tagung auch dieses Jahr wieder in sehr angenehmer und dis­
kussionsfreudiger Atmosphäre. Die einzelnen Beiträge wiesen durchwegs hohes wis­
senschaftliches Niveau auf. Um den auf der Tagung diskutierten Fragestellungen 
breitere Öffentlichkeit zu verschaffen, sollen die wichtige Beiträge wieder in einem 
Tagungsband dokumentiert werden.
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ZW E IT E S SYM POSIUM  "D IG ITA LE T E C H N O LO G IE IN  DER 
K A R TO G R A PH IE" in W ien, 27.-28. Septem ber 1988

Wolfgang KAINZ, Wien*

Vom 27. bis 28. September 1988 fand das zweite Symposium über Digitale Techno­
logie in der Kartographie im Bundesamt für Eich- und Vcrmcssungswcscn in Wien 
statt. In bewährter Weise wurde die Veranstaltung von Prof. Dr. F. MAYER vom Insti­
tut für Geographie der Universität W ien organisiert. Bei der Zahl der Teilnehmer konn­
te im Vergleich zum ersten Symposium eine Steigerung auf etwa 300 Personen fcstgc- 
stcllt werden. Die Ausweitung der behandelten Themen in Richtung Photogrammclric 
und Geodäsie fand allgemeine Zustimmung.

Nach der Begrüßung der Teilnehmer durch den Hausherrn, den Präsidenten des Bun­
desamtes für Eich- und Vcrmcssungswcscn, Dipl.-Ing. F. HRBEK, sprachen der Dekan 
der Grund- und Intcgralivwisscnschafllichcn Fakultät, Prof. Dr. K. W ERNHART und 
in Vertretung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung, Ministerialrat 
Dr. 0 .  DRISCHEL. Im Rahmen der Eröffnungssitzung wurde an Prof. Dr. mult. K. 
RINNER die Schwidcfsky-Mcdaillc überreicht. Die Verleihung nahm der Altpräsi- 
dent der Internationalen Vereinigung für Phologrammclric und Fernerkundung, Prof. 
Dr. G. KONECNY, vor, der auch die Laudaüo hielt. Anschließend führte Prof. 
Dr. F. MAYER in das Symposium ein.

Die erste Sitzung war dem Thcmcnbcrcich der Anwendungen von Photogrammctric 
und Fernerkundung gewidmet. Im ersten Vortrag sprach Prof. Dr. G. KONENCY 
(Hannover) zum Thema: Stand und Entwicklung der Fernerkundung durch Satcllilen- 
daten und deren Einsatz in der Kartographie, wo er auf die weitreichenden Möglich­
keiten für die Kartierung von Entwicklungsländern, weltweite Anwendungen und neue­
ste Entwicklungen stereoskopischer Satcllilcnaufnahmcn cinging. Prof. Dr. II. 
SCHMIDT-FALKENBERG (Frankfurt) betonte in seinem Vortrag: Die Beiträge von 
Fernerkundung und Kartographie in einem raumbezogenen Informationssystem die 
Integration von Fernerkundungsdaten mit anderen Daten und zeigte neue Karten der 
Antarktis, wobei er auch die Probleme bei der Erstellung derselben erläuterte. Dipl.-

Univ.-Ass. Dipl.-Ing. Wolfgang Kainz, Institut für Geographie der Universität Wien, 
1010 Wien, Universitätsstraße 7
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Ing. J. DENEGRE (Paris) zeigte mit dem Beitrag: Salellitendaten für die thematische 
Kartographie die vcrschicncncn Möglichkeiten der Verwendung von Salellitendaten 
in Maßsläbcn 1: 200 000 bis 1: 50 000, sowie neueste SPOT-Aufnahmen von Paris. 
Der vierte Beitrag dieser Sitzung, SPOT-Daten für den Einsatz in der Kartographie, 
der von Univ.-Doz. Dr. L. BECKEL (Bad Ischl) gehalten werden sollte, mußte wegen 
Verhinderung des Vortragenden abgesagt werden. Sein Beitrag wird aber im Tagungs­
band abgedruckt sein.

In der zweiten Sitzung, deren Schwerpunkt die amtliche Kartographie war, sprach 
zuerst Prof. Dr. K. KRAUS (Wien) über: Die kartographischen Folgeprodukte des 
digitalen Geländemodells. Dabei präsentierte er verschiedene Varianten der Nutzung 
des digitalen Gclündcmodclls von Österreich, welches bereits weitgehend fcrtiggcslcllt 
ist. Im zweiten Teil seines Vortrages stellte er einen in Zusammenarbeit von Instituten 
der Technischen Universität Wien mit der Firma W ild ncucntwickcllcn Lascr-Rastcr- 
Ploltcr vor, der erstmals Transputcr zur Beschleunigung der Verarbeitung cinsclzt. 
Anhand von ersten Ergebnissen wurde die Leistungsfähigkeit des neuen Gerätes de­
monstriert. Als nächster Redner sprach Prof. Dipl.-Ing. E. SPIESS (Zürich) über 
Digitale Herstellung und Nachführung amtlicher topographischer Kartenwerke, wo­
bei er Beispiele aus der Schweiz präsentierte. Dipl.-Ing. R. HARBECK (Bonn-Bad 
Godesberg) zeigte in seinem Beitrag: Analoge und digitale Technologie in der topogra­
phischen Landeskartographie die Vorteile und Anwcndungsmöglichkcitcn von ATKIS, 
sowie eine neue Art der Sicdlungsdarstcllung. Als letzter Redner dieser Sitzung sprach 
Dipl.-Ing. E. ZIMMERMANN (Wien) über die Digitale Katastralmappc des Bundes­
amtes für Eich- und Vcrmcssungswcscn. Im Anschluß an seinen Vortrag entwickelte 
sich eine angeregte Diskussion über die Themen dieser Sitzung.

In der folgenden Sitzung wurden Themen der digitalen Technologie in Lehre und 
Forschung behandelt. Als erster Redner sprach Dr. M. KON ECN ^ (Brno) über Digi­
tal Cartography in Easlern Europe. Dabei zeigte er erstmals einen guten Überblick 
über die Entwicklungen in der Sowjetunion, Polen, Ungarn, der Deutschen Demokra­
tischen Republik und der Tschechoslowakei. Prof. Dr. J.C MÜLLER (Enschede) 
stellte in seinem Vortrag: Ausbildung in digitaler Kartographie im ITC den Aufbau und 
die Ziele des Kartographie- und Geoinformatik-Programmes im ITC vor. Prof. Dr. F. 
KELNHOFER (Wien) sprach über EDV-geslülzte Kartographie am Institut für Kar­
tographie und Reproduktionstechnik der Technischen Universität Wien, wobei er Bei­
spiele aus eigenen Arbeiten zur Digitalisierung und Symboloptimicrung zeigte. An­
schließend sprach Prof. Dr. J. BOLLMANN (Trier) zum Thema: Ansätze zur Verein­
heitlichung rcchnergeslülzter Geslaltungsvorgänge für thematische Karten und ent­
wickelte dabei einen strukturierten Signalurenkatalog als Basis für die Erstellung 
thematischer Karten. Die Sitzung wurde mit einem Beitrag von Dipl.-Ing. W. KAINZ 
(Wien) über Datenmodellc und Datenbanken für raumbezogene Informationssysteme 
abgeschlossen.
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p ie  vierte und letzte Sitzung war thematisch in zwei Teile geteilt. Im ersten wur­
den moderne Ausgabemedien für die Kartographie behandelt, der zweite widmete sich 
dem Einsatz von Mikrocomputern in der Kartographie und der Verbindung von Salel- 
litcndalcn m it der rcchncrgcslütztcn Kartographie. Im ersten Teil spachen Prof. Dr. 
D. MORGENSTERN (Bonn) über Der Laserscanner und sein Einsatz in der Kartogra­
phie, wo er die theoretischen Grundlagen und die Entwicklung bis hin zum Digitalscan- 
ncr darlcgtc, und Prof. Dipl.-Ing. F. CHRIST (Berlin) zum Thema: Der Lascrplollcr - 
ein leistungsfähiges Ausgabemedium für die Kartographie, wobei besonders die Er­
stellung fertiger Druckfilme mit Hilfe des Lascrplottcrs betont wurde. Im zweiten Teil 
der Sitzung sprach zuerst Prof. Dr. H. ASCHE (Karlsruhe) über Einsatz von Mikro­
computern in der Kartographie und stellte ein ncucntwickcltcs Programmsystem für 
den Apple Macintosh II vor. Den Abschlußvorlrag hielt Dipl.-Geogr. II. MINTEN 
(Aachen) zum Thema: Computergestützte Kartographie und Digitale Bildverarbeitung 
als gemeinsames System. E r schilderte dabei die Herstellung farbiger Orthophotos nach 
eigenen Entwicklungen in Kombination mit computcrgcslützlcr Kartographie.

Parallel zu den Fachvorlrägcn wurden Ergebnisse von Diplomarbeiten aus dem In­
stitut für Geographie sowie eine Präsentation der Firma GEOSPACE-Bcckcl-Salcllilcn- 
bilddalcn gezeigt. Das im Vortrag von Dr. ASCHE vorgcslclllc Programm wurde 
während der Pausen von den Entwicklern demonstriert.

Die Verabschiedung der Teilnehmer erfolgte durch den Präsidenten des Bundesamtes 
für Eich- und Vcrmcssungswcscn, Dipl.-Ing. F. HRBEK und Prof. Dr. F. MAYER. Da­
bei wurde auch auf den im September 1989 slallfindcndcn Karlographcnkongrcß in 
der W iener Hofburg hingewiesen und zur Teilnahme eingcladcn. M it einem Heuri- 
gcnbcsuch fand die Tagung einen gemütlichen Abschluß. Der Tagungsband wird im 
Sommer 1989 vorlicgcn.
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INTERN A TIO N A LES W ER K STA TTG ESPR Ä C H  ÜBER 
SC H U LK A RTO G RA PH IE  in Salzburg, 4. O ktober 1988

Ferdinand MAYER, Wien*

Im Rahmen des 21. Deutschen Schulgcographcntagcs in Salzburg fand am Dienstag, 
dem 4. Oktober 1988 im Hörsaal des Geographischen Instituts ein internationales W erk­
stattgespräch über Konzeption (Geographie, Fachdidaktik) und kartographische Ge­
staltung heutiger Schulatlantcn und einschlägiger Beglcitmcdicn statt. Teilnehmer 
dieses Arbeitskreises waren Prof. Dr. W. SPERLING (Bundesrepublik Deutschland), 
Prof. Dr.habil. L. BARTH (Deutsche Demokratische Republik), Prof. Dipl.-Ing. E. 
SPIESS (Schweiz) und Prof. Dr. F. MAYER (Österreich), verantwortlich für Ausrich­
tung und Moderation dieser Veranstaltung.

In seinem einleitenden Referat gab der Berichterstatter einen Überblick über die ge­
genwärtige Situation der Schulkartographie, die besonders in den beiden letzten Jahr­
zehnten große Fortschritte erzielen konnte. Geographische und fachdidaklischc Ge­
sichtspunkte der kartographischen Gestaltung moderner Schulatlantcn wurden anhand 
ausgcwähllcr Beispiele dargclcgt und Zukunftspcrspcklivcn, die sich vor allem durch 
die vielfältigen Möglichkeiten der Digitalen Technologie in der Kartographie ergeben, 
aufgczcigt. Fortschritte in der Perzeptionsforschung durch Einbeziehung moderner 
Wahrnchmungslabors bei der Signaturen- und Kartcngcsiallung, Einsatz der automa- 
tionsgcslülzlcn Kartographie für den Entwurf und die Kartenbestellung, Fragen der 
Datenbeschaffung, Möglichkeiten der Satcllitcnbildlcchnologic für die Schaffung 
thematischer Karten, für die Kartcncinführung und für aktuelle karlcnvcrwandtc Dar­
stellungen, bisherige Erfahrungen mit der Vicrfarbskala, thematische Karten als Er- 
klärungsmodcllc der U mwelt, Logik und Design moderner Kartcngcstaltung, Einsatz 
digitaler Ausgabemedien für die Herstellung fertiger Druckfilme u.a.m. waren dabei 
die Hauptpunkte.

Prof. SPERLING stellte in seinem Referat anhand zahlreicher, gut ausgcwähllcr Dia­
positive die Entwicklung und den gegenwärtigen Stand der Schulkartographic in der 
Bundesrepublik Deutschland dar, wo nach wie vor vier Schulatlantcn mit allen da-

* O.Univ.-Prof. Dr. Ferdinand Mayer, Instituí für Geographie der Universität Wien 
1010 Wien, Universitätsstraße 7
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mit verknüpften Nebenprodukten wahlweise zur Verfügung stehen. Die dadurch be­
dingte Konkurrenzsituation erfordert bei allen Atlaslypcn eine besonders aufwendige 
Modcllpflcgc mit relativ kurzen Neubearbeitungen und ständigen Aktualisierungen, 
die im Laufe der Jahre zu einem besonders hohen Qualitätsstandard aller bundesdeut­
schen Schulatlantcn geführt haben. Zu dieser inveslilionsaufwcndigcn Konkurrenz 
der Verlage untereinander kommt noch die besondere Situation der föderalistisch 
orientierten Richtlinicnkompctcnz, d.h. die meist unterschiedlich gefaßten Geogra­
phie-Richtlinien der Bundesländer [10 und Berlin (West)] müssen in ihren kartogra­
phischen Konsequenzen für eine umfassende Bundcsausgabc weitestgehend berück­
sichtigt werden, da sonst deren Genehmigung in Frage steht. Diese Situation führte in 
den letzten Jahrzehnten zu immer umfangreicheren Kartenwerken, zuletzt bei der N eu­
bearbeitung des Dicrcke Wellatlas (1988) zu einem Gesamtumfang von 275 Seiten, 
davon 237 Kartenseiten einschließlich aller graphischen Auswcrlchilfcn. Besonders 
groß ist bei diesem Kartenwerk die Zahl aufschlußreicher Fallbcispiclc und Regio- 
nalstudicn, deren Inhalt und Ausstattung derzeit von keinem anderen Atlas übcrlroffcn 
wird. Auch Kartcnschnille wurden erweitert, ebenso die Signaturcnpalctlc weiter ver­
bessert. Zu den jüngst bearbeiteten Kartenwerken zählt auch der Scydlitz-Wcltallas, 
der neben einer überzeugenden Konzeption und kartographischen Ausführung beson­
ders durch seine gut ausgcwähltcn gruppier- und quantifizierbaren Signaturen, die Ele­
mente vom bildhaften, geometrischen und Piktogrammsignaturen enthalten, besticht. 
Viele Anhänger hat in der Bundesrepublik Deutschland auch noch der von Grund auf 
neu gestaltete Alexander Wcliallas mit seinen relativ großmaßstäbigen, komplexen 
Wirtschaflskarlcn, deren kartographische Gediegenheit besonders hervorzuheben ist. 
Während bei allen anderen bundesdeutschen Atlanten thematische Rcgionalstudicn 
verschiedenster Art in die Kartcnabfolgc nach Ländern und Kontinenten eingebunden 
sind, stehen sie im Alexander Wcltallas jeweils nach Themengruppen isoliert. Prof. 
SPERLING wies schließlich auch auf das Medium Wandkarte hin und führte dazu 
aus, daß bisher alle Versuche, W andkarten durch lineare Hochvergrößerung aus Atlas- 
karten hcrzustcllcn, in der Praxis gescheitert sind. Die Wandkarte hat arteigene Gc- 
stallungsnotwcndigkeitcn, da sie aus der Entfernung wirken muß.

Prof. BARTH, der ebenso wie Prof. SPERLING von der Fachdidaktik kommt, refe­
rierte über die geplante Neukonzeption des Kartenwerkes "Atlas zur Erdkunde", der 
in der Deutschen Demokratischen Republik als einziger Schulallas (in verschiede­
nen Ausgaben) zur Verfügung steht. In intensiven Beratungen aller dafür zuständi­
gen Gremien wurden die entsprechenden Richtlinien für eine grundlegende Neukon- 
zcplion erarbeitet, die vor allem die bisherige thematische Kartenausstattung betref­
fen wird. Geplant ist insbesondere eine verstärkte Einbeziehung raumrclcvantcr regio- 
nalgcographischcr Beispiele aus verschiedenen Bereichen der Geographie, vor allem 
der Agrarwirtschaft, der Industrie und des Bergbaus sowie Funklionaldarslcllungcn zur 
Sicdlungs- und Bevölkerungsgeographie. Die kartographische Umsetzung der neuen 
Richtlinien ist im vollen Gange, konkrete Beispiele konnten noch nicht gezeigt werden. 
Bei den physischen Karten, deren Grundausstatlung im wesentlichen bcibchaltcn wer­
den soll, ist eine Verbesserung des hypsometrischen Farbkolorits geplant. D ie Einbe-
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zichung ökologisch orientierter Fallbcispiclc zum Thema Umwelt wurde in der Ab­
schlußdiskussion hinlcrfragt und angeregt.

Professor SPIESS berichtete über die weiteren Arbeiten an der Komplettierung des 
Schweizer W cllallas, dem Nachfolgcmodcll des berühmten Schweizerischen Miticl- 
schulallas. Dieser Schweizer Wcltatlas in seiner gegenwärtigen Form und Ausstattung 
ist gewissermaßen ein Zwischenprodukt auf dem Weg zu einem einheitlich konzipier­
ten Kartenwerk mit durchgehend arlglcichcn Wirtschaftskarten. Gegenwärtig sind ne­
ben einer kompletten Ausstattung m it den schon bisher enthaltenen physischen Karten 
in der Farbskala nach IMHOF nur einige Prototypen komplcxanalylischcr und komple­
xer Wirtschaftskarten neuer Machart enthalten, deren Verwendbarkeit in der Schule 
erst getestet werden sollte. Inzwischen hat man sich in der Schweiz große Mühe ge­
macht, diese Kartcnscric für alle Erdteile und Teilgebiete zu vervollständigen und da­
bei vor allem die Signaturen weiter zu optimieren, die am Institut von Prof. SPIESS 
bereits computcrunlcrstützt hcrgcstcllt werden. Die zumeist geometrischen und damit 
leicht quanlifizierbaren Signaturen sind nach Form, Farbe und Größe gestaltet und 
harmonisch aufeinander abgcslimmt. In Zusammenarbeit mit den Schulen wurden 
Vor- und Nachteile analytischer und komplexer Wirtschaflsdarstcllungen in verschie­
denen Maßslabsgruppcn untersucht und danach die Gesamtkonzeption ausgcrichlct. 
Auch zahlreiche Fallbcispiclc und Rcgionalstudicn werden in dieser, unter Leitung 
von Prof. SPIESS komplettierten Ausgabe des Schweizer Wcltallas enthalten sein, 
der nach seiner Fertigstellung sicher weltweit zu den modernsten Schulatlantcn zäh­
len wird. Auch für die traditionell bedingte hohe Qualität der kartographischen Aus­
führung wird diese Feststellung zulrcffcn.
Das Schweizer Modell der Schulallaskartographic ist im übrigen auch für Österreich 
interessant: Der Atlas wird hcrausgcgcbcn von der Konferenz der kantonalen Erzic- 
hungsdircktorcn und ist in finanzieller Hinsicht ein Gcmcinschaftswcrk des Bundes 
und der Kantone. Seil seiner erstmaligen Herstellung in den Jahren 1898 bis 1910 wur­
de er mehrmals umgeformt, zuletzt besonders erfolgreich und zukunftsorientiert durch 
die von Prof. IMHOF entwickelte Form der Rclicfdarslcllung der Landschafts-, Län­
der- und Erdtcilkarlcn in luftpcrspcklivischcr Farbabfolgc (Je höher, desto heller). 
Der Schulatlas in der Schweiz wird als nationales Lehrmittel angesehen, ohne das der 
Gcographicunlcrricht an den Mittelschulen des Landes kaum denkbar wäre. Seine K ar­
ten werden auf Univcrsitätscbcnc und im Verlag Orcll Füssli, Zürich, in langfristiger 
Planung und Design- und Signalurenerprobung ohne Zeitdruck sorgfältig entwickelt 
und in der Schule getestet. Die Tatsache, daß cs landesweit nur ein einziges Atlasmo- 
dcll gibt, führt entgegen gängiger Marklvorslcllungcn in der Schweiz keineswegs zu 
einer Qualitätsminderung, eher ist das genaue Gegenteil der Fall. Allerdings wird der 
Schulatlas in der Schweiz auch als nationales Prcsligcobjckt aufgefaßt, der hohe Stan­
dard der Schweizer Kartographie spiegelt sich also bewußt im Schulallas wider.

Schließlich berichtet Prof. MAYER über die besondere Situation der Schulkartogra- 
phic in Österreich, wo gegenwärtig drei Schulallanlcn - zwei für die Unterstufe und einer 
für die Oberstufe - zur Verfügung stehen. Diese Ziclgruppcnuntcrschcidung legt die
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Vermutung nahe, daß cs sich hierbei um "echte" Stufcnatlantcn, etwa im Sinne von 
IIINRICIIS mit stufengemäßer Konzeption und Signaturcngeslallung handeln könnte. 
Das ist leider nicht der Fall, vielmehr maßten alle drei Kartenwerke unmittelbar nach 
Erscheinen neuer Richtlinien in unververhältnismäßig kurzer Vorbcrcitungszcit haupt­
sächlich aus vorhandenen Kartenbeständen der Verlage zusammcngcslellt werden. 
Vom Geographischen Institut Ed. Hölzcl kommt ein Österreichischer Unlcrslufcn- 
atlas und ein weiteres Kartenwerk für die Oberstufe. Letzteres basiert im wesentlichen 
auf dem einst sehr geschätzten Österreichischen Mitlclschulatlas in der Bearbeitung 
von W. STRZYGOWSKI. Beim Untcrstufcnatlas aus dem gleichen Haus wurde in­
zwischen der Östcrrcichlcil völlig neu bearbeitet. Vor allem die für diese Stufe so 
besonders wichtige Kartcncinführung konnte wesentlich verbessert werden. Dieser 
Östcrrcichlcil ist nach den neuen Richtlinien konzipiert, er enthält zahlreiche Fallbci- 
spiclc und Rcgionalstudicn, angefangen von Agrarstrukturen bis hin zur themati­
schen Darstellung ökologischer Zusammenhänge. Auch die komplexen Wirtschafls- 
karlcn als Pendant zum physischen Durchgang wurden überarbeitet und mit neuen 
Signaturen versehen. Es bleibt nun abzuwarten, wie weil in der Schulpraxis eine stufen- 
gemäße Auffaßbarkeit des kartographisch Dargcslclltcn realisiert werden kann. Ein 
zweites Kartenwerk für die Unterstufe wird von der Kartographischen Anstalt Freytag- 
Bcrndl & Arlaria hcrausgcgcbcn. Auch hier gilt die Neubearbeitung zunächst dem 
Östcrrcichlcil, und erst in einer zweiten Stufe soll der übrige Atlasinhall richllinicngc- 
mäß neu gestaltet werden.

In der anschließenden Diskussion zu allen Referaten konnten viele Fragen der Geo­
graphie und ihrer Fachdidaktik aber auch solche der Kartographie kompetent ange­
sprochen werden. Dabei zeigte sich die besondere Zweckmäßigkeit der Teilnahme 
von Fachleuten aus verschiedenen Ländern, woraus sich insgesamt viele Anregun­
gen, darunter hauptsächlich Gemeinsamkeiten auf dem kartographischen Sektor, 
aber auch deutliche Unterschiede, vor allem in der gcographisch-fachdidaktischcn 
Linie, ergaben. Die Veranstaltung fand allgemein großen Anklang, eine Wiederholung 
in einem angemessenen Zeitraum wurde angeregt. Es ist inzwischen geplant, alle 
Vorträge, ergänzt durch einige fachdidaklischc Beiträge, in der Reihe "Wiener Schrif­
ten zur Geographie und Kartographie" in absehbarer Zeit herauszubringen.
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D ER 21. D EUTSCHE SC IIU LG EO G R A PIIEN TA G  
in Salzburg, 3.-8. O ktober 1988 - E in R ückblick

Christian VIELHABER, Wien*

Der alle zwei Jahre in Szene gehende Deutsche Schulgcographcntag fand in der Zeit 
vom 3. bis 8. Oktober 1988 in Salzburg statt. Die meisten Veranstaltungen im Rah­
men dieses Kongresses wurden in den Hörsälen des neu errichteten Gcbäudckomple- 
xcs der Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Salzburg abgchallcn. Die 
deutsche Schulgeographic präsentierte sich demnach auf österreichischem Boden in 
einem neuen Haus. Man war durchaus geneigt, diesen Tatbestand als symbollrächtige 
M etapher zu interpretieren: Eine durch Erfolge vergangener Jahre (beispielsweise bei - 
der Realisierung innovativer Lehrpläne, bei der Verbesserung der universitären Aus­
bildungssituation, bei den Publikationsmöglichkeiten etc.) an Selbstvertrauen und 
Sclbstvcrständnis gestärkte österreichische Geographie- und Wirlschaflskundedidak- 
tik, die nach Einschätzung zahlreicher Didaktiker im letzten Jahrzehnt einen erfolg­
reichen Emanzipationsprozeß in bezug auf das bundesdeutsche Vorbild durchlaufen 
hat, lädt eben dieses Vorbild zur Sclbsldarslcllung ein, um sich mit ihm und an ihm zu 
messen.

Als Höhepunkt der Tagung war ein Geographiedidaktik-Symposium vorgesehen, das 
vom Österreichischen Bundesministcrium für Unterricht, Kunst und Sport in Zusam­
menarbeit mit dem Verband Deutscher Schulgcographcn veranstaltet wurde. Kern­
stück dieses Symposiums war eine Podiumsdiskussion, die mit Fachdidaktikcm aus 
acht Ländern beschickt war. Neben Vertretern der vier überwiegend deutschsprachi­
gen Länder Mitteleuropas (Bundesrepublik Deutschland, Deutsche Demokratische R e­
publik, Österreich, Schweiz) war noch jeweils ein Fachdidaktiker aus den Niederlan­
den, Polen, der Tschechoslowakei und Ungarn am Podium anwesend. Es lag in der Ab­
sicht der Veranstalter, im Wege eines Vergleichs der aktuellen Situation und der Ent­
wicklungstendenzen des Unterrichtsfaches Geographie zwischen den Ländern Mittel­
europas die historische Funktion Österreichs als Mittler zwischen Ost und West auch 
im Spannungsfcld unterschiedlicher schulgcographischcr bzw. gcographicdidaktischcr 
Positionen deutlich zu machen.

* Univ.-Doz. Dr. Christian Vielhaber, Institut für Geographie der Universität Wien,
1010 Wien, Universitätsstraße 7
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Vor diesem Hintergrund bündelten sich die Erwartungen zahlreicher Teilnehmer in 
der Frage, ob sich, der Tradition der deutschen Schulgcographic folgend, auch der 
hier besprochene Kongreß als Spiegel des gegenwärtigen Entwicklungsstandes der 
fachdidaktischen Auseinandersetzungen im deutschsprachigen Raum erweisen wür­
de. Genährt wurden diese Erwartungen vor allem von den in der Bundesrepublik 
Deutschland laufenden Diskussionen, die den Anschein erweckten, als wäre das der 
Fachdidaktik inhärente Konfliktpotential hoch geladen.

Als diese Diskussion bestimmende und damit die vorhandenen unterschiedlichen Po­
sitionen verdeutlichende Gegcnsatzpaarc wären demnach zu nennen:
• Zicloricnticrung versus Handlungsoricnticrung
• Regionale Geographie versus thcmalisch-problcmoricnticrlc Geographie
• Heimat- und regionale Identitätsdiskussion versus Diskussion über die Angemes­

senheit eines nach strukturellen Kriterien ausgcrichletcn Krisen- und Konfliklbczugcs 
als Kern eines schulgcographischcn Curriculums.

Um cs vorwcgzunchmcn: Im Verlauf des gesamten 21. Deutschen Schulgeographen- 
tages blieben diese Gegensätze, obwohl de facto vorhanden und nicht ausdiskutiert, 
unauffällig. Warum sich lctzüich die unleugbar vorhandene Spannung in den Veran­
staltungen des Kongresses nicht entlud, fordert zum Versuch einer Erklärung heraus.

Ein Blick auf die Teilnehmer- und Rcfcrcntcnlislc zeigt, daß Proponenten oppositio­
neller Strömungen hinsichtlich des derzeitigen fachdidaktischen Paradigmas, und zwar 
gleich welcher Richtung, dem Kongreß weitgehend fcmgcblicbcn sind. Es ist an die­
ser Stelle sicherlich die Bemerkung statthaft, daß durch die angczcigtcn Abwesenhei­
ten von Vertretern exponierter Didaklikpositionen einer auf breiter Basis stattfinden­
den grundlegenden methodisch-didaktischen Auseinandersetzung der Nährboden ent­
zogen wurde. Der Konfliklfähigkcit als übergeordnetem Bildungszicl wurde solcher­
maßen gleichsam über spezifische personelle wie organisatorische Arrangements eine 
deutliche Absage erteilt. Das zeigt auch ein Blick in das Tagungsprogramm: Beide 
Arbeitskreise, die Grundfragen der Geographiedidaklik zum Inhalt hatten, das war zum 
einen der Arbeitskreis "Wirtschaft und Politik als Bildungs- und Lchraufgabc für den 
Gcographicuntcrrichi", sowie zum anderen der Arbeitskreis "Handlungsoricnticrtcr 
Gcographicuntcrrichl", wurden terminmäßig konkurrenziert von thematisch attrakti­
ven Referaten, die den Zuhörern eine aktuelle Erweiterung ihres kognitiven Wissens­
standes in Aussicht stellten.

Insbesondere der erstgenannte Arbeitskreis unter der Leitung von B. W ICHA sollte un­
ter Bezug auf Grundsatzreferate von W. SITTE und M. SCHNELLER auch der 
Sclbstdarstcllung der österreichischen Geographiedidaktik gelten, um damit einen 
Vergleich des Standes der fachdidaktischen Entwicklung zwischen Österreich und der 
B undesrepublik Deutschland zu ermöglichen. Diesem von der Idee her begrüßenswerten 
Vorhaben blieb allerdings aufgrund geringer Zuhörcrzahlcn jener Erfolg verwehrt, 
den cs sich eigentlich verdient hätte.
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Im direkten Vergleich mit den gleichzeitig angcbolcncn Referaten "Muren und Lawi­
nen als gestaltende Kräfte des Natur- und Kullurraumcs" (H. AULITZKY), "National­
park Hohe Tauern" (P. HASSLACHER) und "Landwirtschaft im Gebirge" (A. FAHRN­
BERGER) mußte ein didaktischer Arbeitskreis in der Gunst der Kongreßteilnehmer 
wohl unterliegen. Das gilt insbesondere, wenn man bedenkt, daß die Lehrerschaft 
nunmehr schon zwei Jahrzehnte auf einen ihcmcnoricnticrtcn Gcographicuntcrricht 
eingeschworen wurde und eben solche schuladäquatc Themen bcgrüßcnswcrtcrwcise 
als Vorträge angeboten wurden.

Ähnlich war die Konkurrenzsituation hinsichdich der parallel geführten Veranstaltun­
gen für den zwcilgcnanntcn, von E. DAUM und K.W. GRÜNEWÄLDER geleiteten, 
didaktischen Arbeitskreis. Der engagierte Vortrag von E. LICHTENBERGER über 
das Thema "Österreich - der Staat zwischen West und Ost" sowie das daran anschließen­
de Referat von B. LÖTSCH zum zeitgeistigen Problem des regionalen Bauens als öko­
logische Anpassung unter besonderer Berücksichtigung der Oslalpcn erwiesen sich als 
zugkräftige Vorlragsvcranslaltungcn. Offensichtlich entsprachen diese Themen den 
aktuellen Bedürfnissen der Kongreßteilnehmer, die ja  überwiegend der Schulpraxis 
zuzuordnen waren, weit mehr als ein Arbeitskreis, der ausgclcgt war, das persönliche 
Untcrrichlsvcrhallcn an den Vorstellungen einer handlungsoricnticrtcn Didaktik zu 
messen.

Die Diskussionen, die in jenen Arbeitskreisen geführt wurden, in welchen cs um 
Grundfragen der Geographie und ihrer Didaktik ging, verstärkten diesen Eindruck. Nicht 
die Lehrer, die den schulischen Alltag zu bewältigen haben, meldeten sich zu Wort, 
sondern die etablierten Didaktiker. Ihre Beiträge gaben aber überwiegend Zeugnis 
gekonnter Sclbslinszcnicrungsfähigkcit und verlockten, da durchwegs bekannte Stand­
punkte wicdergcgcbcn wurden, kaum jemand zu konlrovcrsicllcn Stellungnahmen.

So waren cs dann auch unter anderem H. HAUBRICH, G. KIRCHBERG, J. BIR­
KENHAUER und K. ENGELHARD, die mit durchaus interessanten, aber den Erwar­
tungen des Publikums entsprechenden Beiträgen die Diskussionen dominierten: Fest 
verankerte Lcitfigur des aktuellen gcographicdidaklischcn Paradigmas kamen ihrer 
Funktion nach. Diese Bemerkung ist keineswegs als Kritik aufzufassen, sondern eher 
als griffig formuliertes Stimmungsbild. Die fehlende Diskussionsbcrcitschaft schien 
im Rahmen des besprochenen Geographentages allerdings niemanden besonders zu 
stören. Man kam, hörte zu und ging wieder. Diskussionszirkcl, die sich im Anschluß 
an Veranstaltungen in den Foyers neu formierten, um unter die Haut gehende Fragen 
unter Berücksichtigung des eigenen Sclbstvcrsländnisscs neu aufzuwerfen, blieben 
ebenso Seltenheit wie cmotionsgcladcnc Auftritte paradigmenfemer Nichtkonformi­
sten. Die Entwicklung der zicloricnticrtcn Geographiedidaklik ist offenbar in ihre 
Ruhepause cingctrctcn und diese aus sich selbst heraus derzeit zu keiner Neuerung 
mehr fähig. Wenn cs dazu noch eines Hinweises bedurft hatte, der Schulgcographcn- 
tag in Salzburg hat ihn geliefert.
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Im Sog der nach zwei Jahrzehnten einer oft ausufernden Diskussion über die Metho­
dik des zicloricnticrtcn Geographie- (und Wirtschaftskundc-)untcrrichts offensicht­
lich cingctrctcncn Müdigkeit seitens der Lehrerschaft, sich damit auch weiterhin zu 
befassen, scheint sich eine zunehmende generelle Ablehnung didaktischer Grundsatz­
fragen breit zu machen. Man ist cs an der Praxisfront schcinl's leid, das eigene untcr- 
richtlichc Handeln auf den Prüfstand von Theoretikern zu heben und entbindet sich 
der Ansprüche theoretischer Grundlegungen. Der Lehrer geht dazu über, sich partielle 
Didaklikangebote selbst zu erschließen. Vielleicht eine postmoderne Antwort auf die 
behavioristischcn Verordnungsstrategien der Frühphase der Zicloricnticrung? In Salz­
burg deutete jedenfalls einiges in diese Richtung.

Kennzeichnend war demnach auch die Vielzahl jener fachdidaktischen Veranstaltun­
gen, bei welchen cs nicht um prinzipielle Lchr-/Lcmfragcn des Geographie- (und 
Wirlschaftskundc-juntcrrichts ging. Dazu zählten sowohl jene Arbeitskreise, die ent­
weder Bcrichtscharaklcr hatten, wie etwa: "Erdkunde in der Grundschule" (G. BAUER), 
"Geographie im Obcrslufcnuntcrricht der Bundesrepublik Deutschland" (H. GÖPP- 
NER u. H. FRIESE) oder "Physische Geographie im Erdkundcuntcrrichl" (G. HA­
BERL), als auch jene Arbeitskreise, die zwcckrationcllc untcrrichtspraklischc Verwert­
barkeit versprachen, wie: "VR China im Gcographicuntcrricht" (A. BRÜCKER), 
"Computcruntcrstülztcr Gcographicuntcrricht" (H. SCHRETTENBRUNNER) und 
"Das Satcllilcnbild im Unterricht" (M. SEGER).

Eine Sonderstellung bei den fachdidaktischen Arbeitskreisen kam sicherlich dem 
Wcrkstallgcspräch über Schulkartographic zu, das sich unter Leitung von F. MAYER 
mit Aspekten der Konzeption und Gestaltung von Schulallanlcn in Gegenwart und 
Zukunft beschäftigte, wobei überwiegend technische und inslrumcnlellc Problem­
stellungen angesprochen wurden. Nach Abschluß der Vorträge und Arbeitskreise er­
gänzte ein umfangreiches Programm ein-, zwei- und dreitägiger Exkursionen das An­
gebot des 21. Deutschen Schulgcographcnlagcs.

Als eine der Hauplvcranstaltungcn des Kongresses ist das eingangs erwähnte "Mittel­
europäische Geographiedidaktik-Symposium" zu würdigen und verdient dement­
sprechend einen gesonderten Exkurs. Durch die effiziente Vorbereitung und umsich­
tige Leitung von H. WOHLSCHLÄGL war cs möglich, ein höchst umfangreiches 
Programm durchzuführen. Der straff organisierte Rahmen ließ keinerlei Leerläufe zu. 
In vier Durchgängen wurden von den Vertretern der acht Länder vier Thcmcnbcrcichc 
in kurzer informativer Form vorgcstcllt. Die vier Thcmcnkrcisc lauteten: •

• Die Stellung des Faches Geographie im Schulsystem
» Inhaltliche Veränderungen des Schulfaches Geographie während der letzten 20 Jahre
• Methodische Fragen des Gcographicunlcrrichts
• Lchrcraus- und -fortbildung in Geographie
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Der W ert dieser Veranstaltung lag nun keineswegs in der bloßen taxativen Auflistung 
unterschiedlicher Normen oder in der Erklärung der verschiedenen Strukturen und 
Entwicklungen. Vielmehr lag die Bedeutung im Erkennen eines Glcichklangcs anste­
hender Probleme des Faches in bezug auf die gesellschaftliche Anerkennung und 
zukünftige Orientierung.

Was die inhaltlichen Ausführungen der Referenten im Rahmen der einzelnen Themen- 
krcisc betraf, so war bemerkenswert, daß diese nicht bzw. kaum zum Gegenstand der 
Diskussion gemacht wurden. Man wertete nicht, sondern man nahm zur Kenntnis. 
Nicht das, was gesagt wurde, schien wichtig, cs waren vielmehr der Rahmen der Po­
diumsdiskussion und die beteiligten Länder, die aufhorchcn ließen. Die tatsächliche 
Bedeutung, die diesem Symposium zukommt, wird sich wohl erst durch Entscheidun­
gen ermessen lassen, die in der Folge des 21. Deutschen Schulgcographcntags ge­
setzt werden; daß dieses Ereignis bedeutsam war, läßt sich unschwer aus der Meinung 
eines führenden bundesdeutschen Didaktikers ablcscn, wenn er sagt: "Es ist bisher 
einmalig, daß ein solches internationale Gespräch hat staltfindcn können, und daß so­
gar beide deutsche Staaten nebeneinander am Podium diskutierten."

Offensichtlich war cs das am Podium versammelte "Mitteleuropa aus österreichischer 
Sicht" - ein gcsamthcillich gedachtes territoriales Gebilde unter Ausschaltung des üb­
lichen Ost-West Scgrcgationsdcnkcns - was zahlreiche Teilnehmer faszinierte.

Fazit: Im gesamten hat sich der 21. Deutsche Schulgcographcntag als Spiegelbild der 
gegenwärtigen Entwicklung der Geographiedidaktik erwiesen. Die großen Träume der 
Veränderung, die noch vor 15 Jahren eine ganze Generation von Schulgcographcn 
motivieren konnten, sind ausgeträumt - das Maß ist die Machbarkeit des Unterrichts 
in einer gesellschaftlichen Entwicklungsphasc, die sich dadurch auszcichnct, daß 
alte Theorien und Ideologien ihre Überzeugungs- und Erklärungskraft weitgehend 
cingcbüßt haben. Es hat den Anschein, als müßten in nächster Zeit die Erwartungen 
und Hoffnungen, die in einen Geographentag gesetzt werden, eine pragmatische 
Sclbslbcschränkung erfahren. Dennoch sollte die Arbeit all jener Anerkennung fin­
den, die zur Durchführung des 21. Deutschen Schulgcographcntagcs beigetragen 
haben.
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D IE  G EO GRAPHENTAGUNGEN DES INSTITUTS FÜ R 
Ö STERREICIIK U N D E

Allgemeine Zielsetzung und P rogram m sclnverpunkte 197-1 • 1988 

Erhärt WINKLER, Wien*

Das Institut für Östcrrcichkundc mit Silz in Wien hat cs sich seil fast dreieinhalb 
Jahrzehnten zur Aufgabe gemacht, das Wissen über die österreichische Kultur und im 
besonderen die österreichische Geschichte sowie über Österreichs Einfluß auf die Kul­
tur in Europa und in der Welt zu fördern und zu verbreiten. Das Schwergewicht der 
Inslilutslätigkcit liegt, neben der Herausgabe von Publikationen und anderen Aktivitä­
ten, in der Veranstaltung von Lchrcrfortbildungstagungcn, insbesondere für Geschich­
te und Literatur.

1962 wurde im Zusammenwirken von O.Prof. Dr. L. SCHEIDL und dem damaligen 
Generalsekretär des Instituts für östcrrcichkundc Oberstudienrat Prof. K. SCHEIDL 
auch ein Arbeitskreis für Geographie eingerichtet und im gleichen Jahr die erste gc- 
samtöstcrrcichischc Geographentagung in Scggau bei Lcibnitz durchgeführt. Seither 
haben im Zweijahresrhythmus - mit Ausnahme von 1970 - bis heute insgesamt dreizehn 
Geographentagungen stattgefunden. Die Programmgestaltung und die wissenschaft­
liche Leitung der ersten fünf davon lag in den Händen von L. SCHEIDL, der sich um 
diese Einrichtung große Verdienste erworben hat. Über den Ablauf und die Themalik 
dieser Tagungen von 1962 - 1972 hat L. SCHEIDL in der Zeitschrift des Instituts für 
Östcrrcichkundc zusammenfassend berichtet0, sodaß auf Wiederholungen verzichtet 
werden kann.

Über Wunsch von L. SCHEIDL hatte 1973 E. WINKLER die Programmcrslcllung für 
die 6. Tagung in St. Pölten (1974) und nach dem Tode des Erstgenannten (Dezem­
ber 1974) auch die Leitung des Arbeitskreises für Geographie im Institut für Östcrrcich­
kundc und damit die fachliche Betreuung aller folgenden Tagungen übernommen.

Em.O.Univ.-Prof. Dr. Erhärt Winkler, stcllvcrlr. Vorsitzender des Instituts für östcrrcielikundc 
und Leiter des Arbeitskreises für Geographie, Institut für östcrrcichkundc,
1010 Wien, Hanuschgassc 3
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Traditionell finden die Geographentagungen jeweils im Frühjahr statt und dauern 
drei volle Tage. An fünf Halbtagcn sind in der Regel je  zwei Vorträge, insgesamt al­
so zehn, mit Diskussionen angesetzt, in der M ille der Tagung eine halbtägige Exkur­
sion eingebaut. Der W echsel des Tagungsortes alle zwei Jahre ermöglicht nicht nur 
eine unterschiedliche räumliche Schwerpunktsetzung bei den Referaten, sondern auch 
die Durchführung eines variablen Exkursionsprogrammes. Die bisherigen dreizehn 
Geographentagungen des Instituts für Östcrrcichkunde seit 1962 wurden in den Bun­
desländern Nicdcröstcrrcich, Steiermark, Obcröstcrrcich, Salzburg, Kärnten, Vorarl­
berg sowie in Südlirol durchgeführt. Vcranstaltungsortc waren: St. Pölten (1966,1974, 
1988), Seggau bei Lcibnitz (1962, 1972, 1984), Strobl (1964), Puchberg bei Wels 
(1978), Hinlcrmoos bei Maria Alm (1968,1982), St. Georgen am Längsec (1976), St. 
Arbogast bei Götzis (1980) und Brixen (1986).

Als vom Bundcsminislcrium für Unterricht, Kunst und Sport geförderte Lehrerfort- 
bildungsvcranslallung sind die Geographentagungen seit 1966 auf den Untcrrichts- 
gegenstand "Geographie und Wirtschaflskundc" ausgerichtet. Sic vereinen jedesmal 
zwischen 100 und 130 Personen, überwiegend Lehrer an Allgemeinbildenden und Be­
rufsbildenden Höheren Schulen sowie Hauptschulen aller österreichischen Bundes­
länder, weiters die Vortragenden aus dem In- und Ausland sowie fachlich interes­
sierte Gäste. Die Referenten kommen überwiegend aus dem Univcrsilälsbcrcich, zum 
Teil auch aus der Wirtschaftspraxis, und berichten über neue Forschungsergebnisse 
und aktuelle raumrclcvanlc Entwicklungen und Probleme. Über die reine Informa­
tion und W isscnsvcrmchrung hinausgehend, ermöglichen cs diese Referate, eine Brük- 
kc zwischen der Forschung und der Schule, zwischen Wissenschaftlern und Lehrern 
zu schlagen. Erleichtert wird die wichtige persönliche Kontaklnahmc durch die zahl­
reichen Diskussionen im Vortragssaal und die weiteren Aussprachcmöglichkcilcn 
im kollegialen Kreis. Durch die Präsentation von Anschauungsmitteln in den Vorträ­
gen (Diapositive, Overheadfolien, Wand- und Spczialkartcn, Arbcilsblällcr, Skizzen 
und Statistiken) werden auch wertvolle didaktische Anregungen geboten. Dazu kommt 
bei jeder Tagung eine von verschiedenen Fach Verlagen beschickte Lchrmillclaus- 
stcllung. Die Kartographische Anstalt Freytag-Berndt u. Artaria KG stellt darüber- 
hinaus regelmäßig jedem Teilnehmer in dankenswerter Weise eine umfangreiche 
Tagungsmappc mit Informationsmatcrial, Karten und Plänen zur Verfügung. Die 
umsichtige organisatorische Vorbereitung und Durchführung sämtlicher Lehrerfort- 
bildungstagungcn des Instituts für Östcrrcichkunde liegt seit 1972 in den Händen des 
sehr verdienten Generalsekretärs des Instituts für Östcrrcichkunde Prof. Mag. H. 
MÖCKER und seiner bewährten Mitarbeiter.

Was den thematischen Aufbau der Geographentagungen anlangt, so konnte ein 
Grundschema von Anfang an bcibchaltcn werden: Besondere Berücksichtigung jenes 
Bundeslandes, in dem die Tagung abgchallcn wird, samt Nachbargcbictcn - bzw. 
Südtirols im Falle der Brixener Tagung -, weiters Behandlung allgemeiner Themen so­
wie schließlich geographischer Probleme anderer Länder auf der Erde. Eine enge 
thematische Spezialisierung erscheint bei der Breite des Faches und der Vielfalt der
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Interessen wenig sinnvoll, sodaß vielmehr in jedem Falle eine inhaltlich differenzier­
te Auswahl an Themen, auch in Abhängigkeit von den besonderen Arbeits- und Tätig­
keitsbereichen der Vortragenden, getroffen wurde. Im allgemeinen werden bevorzugt 
räumliche Struktur- und Entwicklungsfragen, mit starker Betonung der wirtschafts- und 
vcrkchrsgcographischcn Aspekte, behandelt.

Die wissenschaftliche Kontaklnahmc über die politischen Grenzen Österreichs hinweg 
wurde auf mehreren Tagungen durch Vorträge und Exkursionen gezielt angeslrcbt. 
So sprach auf der Kärntner Tagung 1976 in St. Georgen M. PAOLA PAGNINI über 
die "Wirtschafts- und Verkehrsstruktur der Region Friaul-Julisch Vcncticn” und A. 
LEIDLMAIR über den "Wirtschaftsräumlichen und sozialgcographischcn Struktur­
wandel in Ost- und Südtirol". Auf der Vorarlberger Tagung 1980 in St. Arbogast 
referierte U. EICIIENBERGER über "Kullurlandschaftlichc Entwicklung und Raum­
planung in der Nordostschweiz" sowie H. VOGLER über die gleiche Thematik im 
deutschen Bodcnsccgcbict. Im Anschluß daran wurde die zwischenstaatliche Exkur­
sion "Rhcincbcnc und Bodcnsccufcr in Vorarlberg und in der Schweiz” durchgeführt. 
1982 hielt im salzburgischcn Hintermoos K. RUPPERT das Referat "Der bayerische 
Alpcnraum - Sozialgcographischc Grundmustcr der Raumorganisalion". An der steiri­
schen Geographentagung 1984 in Seggau nahmen Vortragende aus Slowenien und 
Ungarn teil. V. KLEMENCIC sprach über "Geographische Probleme der Grenzräume 
Sloweniens", A. GOSAR über "Grenzüberschreitende W anderungen zwischen Slowe­
nien und Österreich und ihre geographischen Auswirkungen" und M. PECSI über 
"Geographische Strukturveränderungen im westungarischen Raum”. In Verbindung 
damit stand eine u.a. mit dem Besuch von Marburg, Radcnci, Murska Sobota und Bad 
Radkersburg verbundene Exkursion in den steirisch-slowenischen Grenzraum.
1986 konnte erstmalig eine Geographentagung außerhalb der Staatsgrenzen Öster­
reichs, in Brixen in Südtirol, gemeinsam mit dem Südtirolcr Kullurinstilut und unter 
Teilnahme von Gcographiclchrcm dieses Landes, organisiert werden. In ihrem Rah­
men wurde neben der Hauptexkursion (Übcrclsch - Mcndclpaß - Penegal - Gampen- 
joch - Meran) auch ein Besuch der ladinischcn Volksgruppe in deren Vcrcinshaus in St. 
Ulrich im Grödner Tal durchgeführt.

Das Programm und der Ablauf der Geographentagungen wird regelmäßig in der Zeit­
schrift des Instituts für Östcrrcichkunde unter der Schriftlcilung von H. MÖCKER 
durch systematische und ausführliche Berichte dokumentiert, sodaß näher daran Inte­
ressierte auf die nachfolgenden Zitate verwiesen werden sollen:

6. Geographentagung (St. Pölten 1974), 18. Jg„ H. 4, S. 236-245,1974
7. Geographentagung (St. Georgen 1976), 20. Jg., H. 5, S. 365-375,1976
8. Gcographcnlagung (Puchberg 1978), 22. Jg., H. 5, S. 311-319,1978
9. Geographentagung (St. Arbogast 1980), 24. Jg., H. 5, S. 322-330,1980

10. Geographentagung (Hintermoos 1982), 26. Jg., H. 5, S. 312-320,1982
11. Geographentagung (Seggau 1984), 28. Jg., H. 5, S. 330-337,1984
12. Geographentagung (Brixen 1986), 30. Jg., H. 6, S. 379-389,1986.2)
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Der Bericht über die 13. Geographentagung in St. Pölten (1988) lag zur Zeit der 
Abfassung dieses Aufsatzes noch nicht gedruckt vor. Auf dieser Tagung standen 
raumplancrischc Fragen der neuen Landeshauptstadt von Nicdcröstcrrcich und ihres 
Umlandes im Mittelpunkt der Referate. Verbunden damit war die Exkursion "Das 
Siedlungsband Lilienfeld - St. Pölten - Krems als nicdcröslcrrcichischcr Zcnlralraum". 
Die meisten Vorträge der Geographentagungen werden außerdem in vollem Umfang 
in derselben Zeitschrift des Instituts für Östcrrcichkundc, die jährlich in sechs Hef­
ten erscheint, publiziert. Hier sollen daher lediglich Hinweise auf die Vielfalt und 
Aktualität der Themenstellungen gegeben sowie beispielhaft Rcfcralstitcl mit grund­
sätzlichem oder speziellem Inhalt, die über den engeren Rcgionalbczug zu Öster­
reich hinausgehen, zitiert werden.

Im allgemeinen Thcmcnbcrcich ist der Stellung und Aufgabe des Faches "Geogra­
phie und Wirtschaflskunde" wiederholt Aufmerksamkeit zugewendet worden, gele­
gentlich auch fachdidaktischen und wisscnschaflslhcorctischcn Fragen. So sprachen 
W. SITTE (St. Pölten 1974) über "Das Unterrichtsfach "Geographie und Wirlschafts- 
kundc" im Spannungsfcld neuer fachdidaktischcr Entwicklungen" mit anschließen­
der Forumsdiskussion, derselbe (Puchberg 1978) über "Neue Ziele, Inhalte und W ege 
im Geographie- und Wirlschaftskundc-Untcrricht", K. STIGLBAUER (Puchberg 
1978) über "Die Theorie der Zentralen Orte und ihre Anwendungsmöglichkeit", F.FLIRI 
(St. Arbogast 1980) über "Praxisnahe Klimatologie im heimatkundlich ausgedehn­
ten Gcographicuntcrricht", M. SEGER (Seggau 1984) über "Aspekte einer Fachdidak­
tik für Geographie und Wirtschaflskunde", R. GUTMANN (Brixen 1986) "Zur Situa­
tion des Gcographicuntcrrichtcs an den (deutschen und ladinischcn) Schulen Südtirols", 
P. MEUSBURGER (Brixen 1986) über "Das Zcnlrum-Pcriphcric-Gcfällc im Bildungs­
und Qualifikalionswesen" und K. STIGLBAUER (St. Pölten 1988) "Zum Verhältnis 
zwischen Schulgcographic und Geographie als Wissenschaft".

Wegen ihrer grundsätzlichen Bedeutung für Unterricht und Praxis wurde mehrmals 
über kartographische Anschauungsmittel referiert: F. AURADA (St. Pölten 1974) 
"Die Thematische Kartographie, ein Schwerpunkt von Geographie und Wirtschafls- 
kundc", E. ARNBERGER (Puchberg 1978) "Die Bedeutung kartographischer An­
schauungsmittel im Gcographicuntcrricht", L. BECKEL (St. Arbogast 1980) "Luft- 
bildphotographic und Wcltraumbildcr in ihrer Bedeutung für Wissenschaft und Praxis",
I. KRETSCHMER (Hintermoos 1982) "Zum Maßstabsbegriff in Schulatlantcn - 
neuere kartographische Veröffentlichungen und ihr Einsatz im Schulunterricht", I. 
KRETSCHMER (Brixen 1986) "Geographische Lcmziclc und kartographische Lehr­
mittel", F. AURADA (Brixen 1986) "Die Alpcnvcreinskartographic - ein bedeutender 
Faktor in der alpinen Erschließung und Erforschung Südtirols".

Neben den zahlreichen "Bundcsländcr-Rcfcratcn" befaßten sich einige Vorträge auch 
mit gesamtöslcrrcichischcn Struktur- und Entwicklungsproblcmcn: J. FINK (St. Geor­
gen 1976) "Klima und Böden als Voraussetzung der Raumnutzung (mit Beispielen aus 
Österreich)", II. NAGL (St. Georgen 1976) "Das Wasser als Voraussetzung der Raum­
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nutzung (mit Beispielen aus Österreich)", 0 .  ECKMÜLLNER (St. Georgen 1976) 
"Wald und Holz im Wandel von W irtschaft und Gesellschaft", K. STIGLBAUER 
(Ilinlcrmoos 1982) "Existcnzproblcmc der Bevölkerung im Alpcnbcrcich Öster­
reichs", G. SCHILLER (St. Pölten 1988) "Stand und Problematik des Wasserkraft- 
ausbaucs in Österreich", F. GREIF (St. Pölten 1988) "Konflikte zwischen Landwirt­
schaft, Forstwirtschaft und Wintersport".

Über generelle Wirtschaftsfragen trugen vor: F. MAYER (St. Georgen 1976) "Pro­
bleme und Entwicklungstendenzen der internationalen Erdöl- und Erdgaswirlschafi", 
H.G. GIERLOFF-EMDEN (St. Arbogast 1980) "Ergebnisse der Mccrcsforschung in 
ihrer Bedeutung für die Wirtschaft" und F. OSZUSZKY (Hintermoos 1982) "Aller- 
nativenergien - Illusion oder Realität?".

Sladtgcographischcn Fragen gewidmet war der Vortrag von E. LICHTENBERGER 
(St. Arbogast 1980) "Die europäische und die nordamerikanischc Stadt - ein intcrkul- 
turcllcr Vergleich”.

Einen besonders starken Anteil am Vorlragsprogramm hatten Forschungsberichlc 
über Länder der Dritten W elt und andere Übcrsccgcbictc: J. MATZNETTER (St. 
Pölten 1974) "Brasilien - Wirlschafts- und Vcrkchrscntwicklung im Küstcnbcrcich", 
W. LUTZ (St. Pölten 1974) "Neuseeland - Wirlschafts- und Vcrkchrscntwicklung", 
L. SCHEIDL (St. Pölten 1974) "Japan - Wirtschafts- und Vcrkchrscntwicklung", 
J. OBST (St. Georgen 1976) "Libyen - wirlschaflsräumlichc Slrukturproblcmc eines 
Wüstenstaalcs", H. WEIS (St. Georgen 1976) "Äthiopien - wirtschaftsräumlichc Slruk­
turproblcmc eines tropischen Gebirgslandcs", E. WINKLER (Puchberg 1978) "Die 
Küstengebiete der USA am Atlantischen und am Pazifischen Ozean - ein wirlschafts- 
räumlicher Vergleich", E. GRÖTZBACH (St. Arbogast 1980) "Afghanistan - Enlwick- 
lungsproblcmc eines orientalischen Binnenstaates in geographischer Sicht", A. KOLB 
(St. Arbogast 1980) "Die pazifische Welt", F. SCHOLZ (Hintermoos 1982) "Das 
Sultanat Oman - Möglichkeiten und Grenzen eines erdölfördernden Entwicklungs­
landes", E. ARNBERGER (Hintermoos 1982) "Die tropische Inselwelt des Indi­
schen Ozeans - Beispiele ihrer Sonderstellung als Lebens- und Wirlschaflsraum" und 
II. UHLIG (St. Pölten 1988) "Der Rcisanbau in Südostasien - seine agrar-ökologische 
und kulturgcographischc Bedeutung".

Zum Abschluß sei noch auf drei Beiträge aus dem militärgeographischen Arbeitsbe­
reich hingewiesen: R. MANG (Seggau 1984) "Beiträge zur Terminologie geographi­
scher Raumbczcichnungcn in Österreich", Th. PALASCHEWSKI (St. Pölten 1988) 
"Die Bedeutung geographischer Faktoren für die äußere Sicherheit von Staaten” und
G. FASCHING (St. Pölten 1988) "Wehr- und Militärgcographic in Österreich unter 
besonderer Berücksichtigung des Kartenwesens".

Die beiden letztgenannten Referate stellen eine Art Überleitung zum 14. Geographen­
tag im Jahre 1990 dar, der nach dem gegenwärtigen Stand der Planung in Verbindung
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mit dem Bundcsministcrium für Landesverteidigung (Militärgeographischer Dienst) 
in Hochfilzen in Tirol abgchaltcn werden soll.
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